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1958:Am 29. Januar wird Wolf-
Dieter Ihle in Stuttgart geboren.
1986:Nach seiner Ausbildung
zum Bankkaufmann bei der Wüt-
tembergischen Bank wird er Ak-
tienhändler der Baden-Württem-
bergischen Bank und später Ab-
teilungsleiter.
1993: Ihle trägt als Ressortleiter
die Verantwortung für alle Han-
delsbereiche in puncto Wertpa-
piere und Derivate.
2004:Bereichsleiter Treasury
bei der Landesbank Baden-Würt-
temberg (LBBW).
2007:Die LBBW entsendet ihn
als Kapitalmarktvorstand der an-
geschlagenen SachsenLB. Die
LBBW übernimmt später die
SachsenLB.
2008:Als geschäftsführender
Gesellschafter der SAM Sach-
sen Asset Management mit Sitz
in Leipzig wagt Ihle den Sprung
in die Selbstständigkeit.

FRANKM. DROST | BERLIN

EinUnternehmenzugründen, erfor-
dert Mut. Wenn das jemand tut, der
in ungekündigter Stellung 30 Jahre
lang für eine große Bank in leiten-
der Stellung tätig war, ist das unge-
wöhnlich. Und wenn das jemand
während der Finanzmarktkrise
wagt, muss auch ein bisschen Aben-
teuerlust dabei sein. Und diese
Abenteuerlust hatWolf-Dieter Ihle,
der imMai 2008 als geschäftsführen-
der Gesellschafter die SAM Sach-
sen Asset Management GmbH in
Leipzig gründete.

„Das war ein Start up“, bestätigt
Ihle im schwäbischen Idiom. Die
SAM hat die Aufgabe, die vom Frei-
staat Sachsen gegebene Garantie in
Höhevon 2,75Mrd. Euro für ein toxi-
sches Wertpapierportfolio der ehe-
maligen SachsenLB inHöhe von 17,5
Mrd. Euro zu schützen. Auch bei
der HSH Nordbank ist Ihle aktiv.
Die von den Mehrheitseignern
Schleswig-Holstein und Hamburg
übernommene Bilanzgarantie in
Höhe von zehn Mrd. Euro über-
wacht die SAM ebenfalls. Ihle muss
sich jetztmit demVorwurf derHam-
burger Opposition auseinanderset-
zen, dass frühere Brandstifter der
SachsenLB zu Feuerwehrleuten ge-
macht werden.

Diesen Vorwurf kann Ihle nicht
nachvollziehen. Schließlich
schickte die Landesbank Baden-
Württemberg (LBBW) ihrendamali-
gen Bereichsleiter für Staatsanlei-
hen, nämlich Ihle, im August 2007
als Brandlöscher in die SachsenLB.
Ihle übernahmdenPosten desKapi-

talmarktvorstands. Die SachsenLB
hatteüber ihre irischeTochter jahre-
lang mit relativ wenig Eigenkapital
ein großesRadmit verbrieftenWert-
papieren gedreht, was ihr fast zum
Verhängnis wurde. Die Finanzauf-
sicht organisierte mit der Sparkas-
sen-Finanzgruppe zunächst einRet-
tungspaket, dann übernahm die
LBBWdie SachsenLB. Ihlewarmaß-
geblich daran beteiligt, das 17,5 Mrd.
Euro schwere Wertpapierportfolio
abzuschirmenundunter dieVerwal-
tung einer irischen Zweckgesell-
schaft namens Sealink zu stellen –
die ersteBadBankder Finanzmarkt-
krise.

Ihle, ein meist gut gelaunter
Mann, ist mit den Kapitalmarktsit-
ten vertraut, arbeitete er doch jahr-
zehntelang als Händler. Mitarbeiter
bezeichnen ihn als einen selbstbe-
wussten Manager, der mit Druck

umgehen kann. Er bleibe auch in
heiklen Situationen ansprechbar,
jede Art von Selbstgefälligkeit sei
ihm fremd. Aber auch in seiner Frei-
zeit braucht Ihle offensichtlich den
Kick. Immerhin fuhr er in diesem
Jahr das 24-Stunden-Rennen auf
dem Nürburgring. Sein Audi TT
brachte es auf 270 km/h Höchstge-
schwindigkeit bei 360 PS.

Nach der Übernahme der Sach-
senLB durch die LBBW stellte sich
für den 51-jährigen Manager die
Frage, was tun. Ihle räumt ein, dass
die Bindekräfte der LBBW schon
starkwaren. Aber er tat sich schwer,
nach seiner Zeit im Vorstand der
SachsenLB wieder in die zweite
Reihe der LBBW zurückzukehren.
Da konfrontierte ihn der Freistaat
mit einer reizvollen Aufgabe. „Den
Verantwortlichen war klar, dass sie
Spezialisten für die Überwachung

der Bürgschaft brauchten“, sagte
Ihle. Schließlich enthält das Portfo-
lio rund 500 verschiedene Wertpa-
piere, bei denen es sich ausschließ-
lich umVerbriefungen handelt. Ver-
brieft wurden gewerbliche und pri-
vate Immobilienkredite, Kreditkar-
ten, Studentenkredite, Handelsfor-
derungen und vielesmehr.

Selbst der Rechnungshof lobte
den Freistaat, die Garantie eng prü-
fen zu lassen. Natürlich gebe es
große Kanzleien, die gute juristi-
sche Beratung böten, Wirtschafts-
prüfergesellschaften, die Zahlen
überprüfen können und Banken, die
die Marktseite im Auge haben –
„aber es gibt keinen Berater, der das
alles aus einer Hand bietet", sagt
Ihle. Grundsätzlich sollen dieWert-
papiere bis zur Endfälligkeit gehal-
ten werden. „Dafür muss jedoch die
Entwicklung der fairen Werte der

Wertpapiere detailliert analysiert
und mit der Entwicklung der hier-
für am Markt angebotenen Kauf-
preise verglichen werden“, so Ihle.
Dahermuss SAMdieVertragsunter-
lagen sämtlicher Wertpapiere auf
dem Schirm haben und zudem die
Arbeit des Verwalters überprüfen.

Auch erwartet der Freistaat regel-
mäßig Berechnungen darüber, mit
welcher Wahrscheinlichkeit die
Bürgschaft gezogen wird. In eige-
nenModellen wird versucht, das zu
eruieren. Die Währungsentwick-
lung sei dabei ein wesentlicher Fak-
tor für die Höhe der Ausfälle, da das
Portfolio zu einem erheblichen Teil
in Dollar fakturiert sei, aber die Ga-
rantie in Euro gegeben wurde, er-
klärt Ihle. Für 2009 rechnet er mit
Belastungen für den Freistaat in
Höhe eines mittleren zweistelligen
Millionenbetrags.

Wolf-Dieter Ihle

ROLFBENDERS | NEWYORK

Gleich zu Beginn seiner Amtszeit
hat Robert H. Benmosche Durchset-
zungsfähigkeit bewiesen, wenn
auch zunächst nur in eigener Sache.
Der neue Chef des vomStaatmit 180
Mrd. Dollar gestützten Versicherers
AIG setzte ein Gehalt von sieben
Mio. Dollar durch. Und das trotz des
fast täglich neu aufbrandenden Un-
muts über die Millionengehälter
„gieriger und unfähiger“ Manager
imUS-Kongress und der Boulevard-
presse. ZumVergleich: Sein Vorgän-
ger Ed Liddy, der nach einem Drei-
vierteljahr entnervt vom öffentli-
chen Hickhack um Boni und Bezah-
lung seiner Mitarbeiter aufgab, be-
zog ein Gehalt von einemDollar.

Um Kritikern frühzeitig
denWind aus den Segeln zu neh-
men, teilte AIG mit, der Sonderbe-
auftragte der US-Regierung für Ma-
nagergehälter, Kenneth Feinberg,
habe das Gehalt des Ex-Metlife-
Chefs Benmosche im Grundsatz ge-

billigt. Einem Bericht des Wall
Street Journals zufolgehatteBenmo-
sche Feinberg wissen lassen, dass er
seinen Ruhestand nicht für einen
Dollar gegen den Schleudersitz an
der AIG-Spitze eintau-
schenwerde. Er sei „be-
reit, sichwieder zu ver-
abschieden, wenn die
Frage der Bezahlung
nicht schnell gelöst
werde“, habedas 65-jäh-
rige Wall-Street-Urge-
stein gedroht. Benmo-
sche erhält nun ein
Grundgehalt von drei
Mio. Dollar in bar plus
AIG-Aktien im Wert
vonvierMio.Dollar. Zu-
dem kann er einen Bo-
nus von bis zu 3,5 Mio.
Dollar bekommen.

Vorgänger Liddy, den die US-Re-
gierung nach dem AIG-Kollaps im
Herbst 2008 ebenfalls als Retter aus
dem Ruhestand geholt hatte, dürfte
das Benmosche-Gehalt als Schmer-

zensgeld empfinden. Liddy hat seine
Zeit bei AIG als eine der schwersten
seiner Laufbahn beschrieben. Den
Tag, an dem ihn ein Parlamentsaus-
schuss wegen nur zum Teil von ihm

zu verantwortender
Boni für Mitarbeiter
öffentlich durch die
Mangel gedreht hat,
bezeichnete er als
den zweithärtesten
seines Lebens. Nur
der Tag, an dem seine
Mutter gestorben sei,
sei schlimmer gewe-
sen.

Benmosche hat
mit demMillionenge-
halt die Latte für
seine Amtszeit gleich
sehr hoch gelegt. Da-
bei steht ihm ohnehin

eine in jeder Hinsicht anspruchs-
volleAufgabe bevor. Ermuss denLö-
wenanteil der Töchter des ehemals
weltweit größtenVersicherungskon-
zerns verkaufen, um die Milliarden-

schulden beim Staat abzutragen.
Nur einige kleinere Teile sind be-
reits verkauft. Der größte Brocken,
der sich Mangels Käufern abzeich-
nendeBörsengangder Sach- undUn-
fallversicherung Chartis, steht noch
bevor. Abermit schwierigenBörsen-
gängen hat Benmosche Erfahrung.
So transformierte der studierte Ma-
thematiker die angeschlagene und
genossenschaftlichorganisierteMet-
life Ende der 90er-Jahre in eine ge-
winnorientierte Firma und brachte
sie 2000 gegen denWiderstand eini-
ger Alteigentümer an die Börse.

Benmosche, der nach seiner Zeit
im Vietnamkrieg als IT-Berater be-
gann und später den heute zur UBS
gehörenden Broker Paine Webber
aufVordermannbrachte,wird bewei-
senmüssen, dass er seinGehalt auch
Wert ist. Sonst blüht ihm einweitaus
heftigeres Parlamentsverhör in Wa-
shington. Denn anders als Liddy
müsste er dann nicht die Bezahlung
seiner Mitarbeiter, sondern seinen
eigenen Gehaltscheck rechtfertigen.

Benmosches erster Sieg
Der neue Chef des Skandalversicherers AIG setzt in Washington ein Millionengehalt durch

Herr über toxische Wertpapiere
Der ehemalige Banker
Wolf-Dieter Ihle
wacht über die
Staatshilfen für HSH
und SachsenLB

MORNINGSTAR
AnneConnelly übernimmt ab
sofort das Marketing in Europa.
Die Geschäftsführerin der Rating-
agentur Morningstar für Deutsch-
land und Österreich soll deut-
sche Konzepte in ganz Europa
etablieren. Ihr erstes wichtiges
Projekt ist aber die Implementie-
rung des US-amerikanischen In-
dexgeschäftes. Ein Nachfolger
für den freigewordenen Chefpos-
ten in Deutschland wird noch ge-
sucht. kommissarisch über-
nimmt Morningstar-Präsidentin
Bevin Desmond die Verantwor-
tung aus den USA heraus. | cke

SCOACH
MarcoSteeg wird per 1. Septem-
ber Finanzvorstand und Vor-
stand für das operative Geschäft
von Scoach Schweiz und Scoach
Europa. Der 36-Jährige verfügt
über langjährige Erfahrung auf
dem Finanzmarkt. Seit März
2003 hatte er leitende Positio-
nen im Finanzbereich der Deut-
schen Börse inne. | HB

Wolf-Dieter Ihle scheut weder beruflich noch privat Herausforderungen.

Robert H. Benmosche
ist neuer AIG-Chef.
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